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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
39. Plenarſitzung vom 23. April. 


Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 

um 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: von Goßler, Dr. Lucius 
und Kommiſſarien. 

Eingegangen iſt ein Antrag des Grafen Ka- 
nitz betreffend den Wollzoll. 

Tagesordnung: 

Ohne erhebliche Debatte erledigt das Haus 
in dritter Berathung die Geſetzentwürfe betreffend 
die Heranziehung der Fabriken mit Präzipual- 
letſtungen für den Wegebau in der Provinz Sach- 
jen, betreffend die Vertheilung der öffentlichen La⸗ 
ſten bei Grundſtückstheilungen in Hannover und 
die Haubergeordnung für den Dillkreis und den 
Oberweſterwaldkreis. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetz⸗ 
ntwurfes betreffend die Feſtſtellung der Leiſtungen 
5 den. ö 

Die Kommiſſion, welche dieſen bereits vom 
Herrenhauſe acceptirten Geſetzentwurf durchbera⸗ 
then, hat den 8 1, welcher den Begriff der Volks ⸗ 
Schulen definirt, unverändert gelaſſen, während fie 
dem $ 2 folgende Faſſung gegeben hat: „Wer⸗ 
den von den Schulaufſichtsbehörden für eine Volks⸗ 
ſchule Anforderungen geſtellt, welche durch neue 
oder erhöhte Leiſtungen der zur Unterhaltung der 
Schule Verpflichteten zu gewähren ſind, ſo wird 
in Ermangelung des Einverſtändniſſes der Ver⸗ 
yflichteten die zu gewährende Anforderung, ſoweit 
ſolche innerhalb der geſetzlichen Zuſtändigkeit nach 
dem Ermeſſen der Verwaltungsbehörden zu be- 
ſtimmen iſt, bei Landſchulen durch Beſchluß des 
Kreisausſchuſſes, bei Stadtſchulen durch Beſchluß 
des Bezirksausſchuſſes, insbeſondere mit Rückſicht 
auf das Bedürfniß der Schule und die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Verpflichteten, feſtgeſtellt. Sabei 
entſcheidet über die Frage des Einverſtändniſſes 
in Betreff aller, welche als Mitglieder einer Ge⸗ 
meinde oder eines Schulverbandes (einer Schul⸗ 
oyietät, Schulkommune u. ſ. w.) unterhaltungs- 
pflichtig find, der verfaſſungsmäßige Beſchluß der 
Gemeinde oder des Schulverbandes, bezw. der 
Beſchluß ihrer verfaſſungsmäßigen Vertretungen.“ 

Die Abgg. Dr. Virchow und Zelle 
beide (deutſchfrelſ.) beantragen: 1) Den Geſetz⸗ 
entwurf an die Kommiſſion zur erneuten Bera- 
bung zurückzuverweiſen; 2) im Falle der Ableh⸗ 
ung des Antrages unter 1 im § 2, Abſatz 1 
t Kommiſſtonsfaſſung an Stelle der Worte: 
insbejondere mit Rückſicht auf das Bedürfniß 
der Schule und auf die Leiſtungsfähigkeit der 
„Verpflichteten“ zu ſetzen: „unter Beobachtung 
der allgemeinen Verfügung über Einrichtung, 
Aufgabe und Ziel der preußiſchen Volksſchule vom 
15. Oktober 1872". 

Des weiteren bezweckt ein Antrag der na- 
gtoualliberalen Abgg. Dr. Friedberg und Ge⸗ 
woſſen, dem Geſetz nur einen proviſoriſchen Eha- 
rakter beizulegen, indem er die Dauer deſſelben 
unt bis zum Erlaß eines Schuldotationsgeſetzes 
eventuell auf 5 Jahre bemißt; endlich bean⸗ 
tragt 

Abg. Weſſel (freikonſ.), den zweiten Satz 
des § 2 zu ſtreichen. 

Abg. Zelle (deutſchfreiſ.) befürwortet ſei⸗ 
nen Antrag auf Zurückverweiſung an die Kom- 
miſſion, indem er darzulegen ſucht, daß er über 
die Tragweite des Geſetzes, deſſen praktiſche Durch⸗ 
führbarkeit er gleichzeitig in Zweifel zieht, kei⸗ 
nerlei Klarheit herrſche. 

Abg. Hanſen (freikonſ.) erklärt im Na⸗ 
men des größten Theiles ſeiner politiſchen Freunde 
ſeine Zuſtimmung zu dem Geſetze für welches ein 
dringendes Bedürfniß vorhanden ſei, während eine 
Veranlaſſung zu dem von dem Vorredner geäu⸗ 


von R. Graßmann. 


err Rennen 


— —— 


Montag, den 25. April 1887. 


ßerten Mißtrauen gegen die Kreisausſchüſſe überall 
nicht vorliege. 

Abg. v. Meyer- Arnswalde (wild) ſpricht 
ſich unter den bekannten Angriffen auf die Selbſt⸗ 
verwaltungs-Organe für Beibehaltung des gegen- 
wärtigen Zuſtandes und gegen Normirung for- 
meller Beſtimmungen bezüglich der Schulleiſtungs⸗ 
pflicht aus, ſo lange die betreffenden materiellen 
Beſtimmungen noch ſo ſchwankender Natur ſeien. 

Abg. v. Tiedemann Labiſchin (freik.) 
ſchildert die Erfahrungen, die er auf dem Gebiete 
der Schulverwaltung gemacht habe und tritt auf 
Grund derſelben zum Zwecke der Beſeitigung eines 
einſeitigen bureaukratiſchen Standpunktes für die 
Vorlage ein, in welcher er eine Etappe auf dem 
Wege zur Vereinbarung eines Schuldotatlonsgeſetzes 
glaubt erblicken zu dürfen. 


Abg. Dr. Friedberg (matlib.) hat ſchwere 
Bedenken gegen die Vorlage und plaidirt des 
Weiteren für ſeinen die Dauer des Geſetzes nur 
auf 5 Jahre beſchränkenden Antrag. 

Abg. v. Rauchhaupt (bkonſ.) erklärt, 
daß ihm der Standpunkt der linken Seite des 
Hauſes völlig unverſtändlich ſei. Nachdem die 
Regierung ſelber das ihre Befugniſſe beſchränkende 
Geſetz vorgeſchlagen habe, ſei es doch gänzlich 
unerfindlich, was man gegen die den Selbſtver⸗ 
waltungskörpern eingeräumten Rechte auf liberaler 
Seite einzuwenden habe. Gerade durch die Thä⸗ 
tigkeit der Selbſtverwaltungskörper ſei es den 
Städten gelungen, ihr Schulweſen zu ſo großer 
Blüthe zu bringen; dazu jeien die ländlichen Ge⸗ 
meinden bei den gegenwärtigen bureaukratiſchen 
Beſtimmungen nicht im Staude. (Sehr wahr! 
rechts.) Habe man denn auf jener Seite (zur 
Linken) die Rufe vergeſſen, die hier Jahr ein 
Jahr aus erſchallt und die der Empfindung des 
durch die gehäuften Schullaſten geübten Druckes 
Rechnung getragen. Es handle ſich hier um 
Thatſachen, die durch Worte nicht beſeitigt wer- 
den könnten, und die Philippika, die der Abg. 
v. Meyer gegen die Selbſtverwaltungsorgane ge⸗ 
richtet, werde ſicherlich auch nach keiner Seite hin 
einen Eindruck machen. Wenn der Abg. Dr. 
Friedberg gemeint, der Kreisausſchuß werde bei 
den ihm zugedachten Funktionen nicht das un⸗ 
vermeidliche Odium auf ſich nehmen wollen, ſo 
ſei das doch gewiß nicht zutreffend, denn an der 
zureichenden Dotirung der Volksſchule habe ja ein 
jeder einzelne Vater das eigenſte Intereſſe (Sehr 
wahr! rechts) und die Entwickelung der ländlichen 
Schulverhältniſſe liege doch auch im allgemeinen 
Intereſſe. Die Befugniſſe jedoch, welche den 
Selbſtverwaltungskörpern übertragen werden joll- 
ten, würden von dieſen zweifellos in der geeig- 
netſten Weiſe geübt werden, denn wenn von je- 
ner Seite (der Linken) geſagt werde, es fehle für 
dieſe Befugniſſe an der geſetzlichen Grundlage, ſo 
ſei dem entgegenzuhalten, daß es ſich ja nur um 
die Entſcheidung von Thatfragen handle, bezüglich 
deren die Kreisausſchüſſe weit kompetenter ſein 
würden als der einzelne Schulrath, der einzelne 
Landrath. Er widerhole, es ſei ihm völlig un- 
erfindlich, wie man hier liberalerſeits die Sache 
der Bureaukratie verfechten könne. Die Stellung, 
welche die freiſinnige und auch die, welche die 
nationalliberale Partei hier einnehme, laſſe ohne 
Zweifel der Annahme Raum, daß es ſich um 
bloße Winkelzüge handle, weil dieſe Herren ihren 
Wählern gegenüber nicht wagten, ein rundes 
„Nein!“ zu ſagen. (Zuſtimmung rechts.) Gänz- 
lich undiskutirbar erſcheine indeſſen der national- 
liberale Antrag auf Beſchränkung der Dauer des 
Geſetzes, denn etwas Derartiges ſei wohl bei 
Ausnahmegeſetzen, wie bei dem Sozialiſtengeſetz, 
annehmbar, aber bei organiſchen Geſetzen doch 
vollſtändig undenkbar. (Sehr richtig! rechts.) 
Redner theilt die Hoffnung des Abg. v. Tiede⸗ 
mann, daß das gegenwärtige Geſetz eine Etappe 
auf dem Wege zur Vereinbarung eines Schul- 
dotationsgeſetzes bilden werde und betont noch- 
mals die Wohlthat, welche den bethelligten Krei- 
ſen mit der Schaffung einer Zwiſcheninſtanz zwi⸗ 
ſchen Regierung und Landrath geſchaffen werde, 
einer Juſtanz, welche das kompetenteſte Urtheil über 
die Lelſtungsfähigkeit der einzelnen Gemeinden ha⸗ 
ben werde; das Geſetz werde ſicherlich die wohl- 
thitigſte Wirkung ausüben und es würde ein 
ſchwerer polltiſcher Fehler ſein, wenn die Majorität 
des Hauſes die Vorlage ablehnen wollte. (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts.) 


Abg. Hobrecht (natlib.) tritt den Aus- 
führungen des Vorredners entgegen, indem er die 
Durchführbarkeit des Geſetzes in Zweifel zieht und 
für die Annahme des Antrages ſeines Fraktions- 
genoſſen Dr. Friedberg plaidirt. 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler bekämpft 
den nationalliberalen Antrag als überflüſſig, da 
gerade die gegenwärtige Vorlage den Anſporn zur 
Schaffung eines Schuldodations-Geſetzes bilden 
werde. Wenn die Vorlage Geſetz werde, ſo trete 
damit ja allerdings eine große Veränderung auf 
dem Gebiete der Unterrichtsverwaltung ein, allein 
er hege die Hoffnung, daß aus der neuen Form 
für die Volksſchule neues Leben erblühen werde. 
Es ſei ja in keiner Weiſe motivirt, einen Gegen- 
ſatz zwiſchen der Regierung und den Selbftver- 
waltungskörpern zu konſtruiren, es ſolle ja ledig- 
lich dieſelbe Aufgabe, wie bisher nur unter Zu- 
hülfenahme der Selbſtverwaltung gelöſt werden. 
Der Miniſter bittet ſchließlich um Annahme der 
Vorlage, ſei es in der Faſſung des Herrenhau- 
ſes, ſei es in der der Kommiſſionen, da nach 
ſeiner Anſicht ein erheblicher Unterſchied zwiſchen 
beiden Faſſungen nicht vorhanden ſei. (Beifall 
rechts.) 

Nachdem ſich noch Abg. Dr. Brüel GHo⸗ 
jpitant des Zentrums) für die Vorlage ausge- 
ſprochen, wird § 2 unter Ablehnung ſämmtlicher 
Abänderungsanträge in der Faſſung der Kommiſ⸗ 
ſton angenommen. 

Zu $ Za, welcher die Schulbaulaſten von 
den Beſtimmungen dieſes Geſetzes ausgenommen 
wiſſen will, beantragt Abg. Rickert (deutſchfr.), 


diefe Ausnahme auch auf die Frage der Kompe⸗ 


tenzen der Volksſchullehrer auszudehnen. Der 
Antragſteller bekämpft die Vorlage unter lebhaften 
Angriffen auf den Miniſter und die Freunde der 
Vorlage, für deren Zurückverweiſung an die Kom- 
miſſton er gleichzeitig eintritt. ö 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler verwahrt 
id gegen die von dem Vorredner erhobenen Vor⸗ 
würfe, indem er erklärt, daß ſeine Haltung zu 
der Vorlage durchaus keine peſſimiſtiſche ſei, wie 
es ſich auch keineswegs darum handle, die unheil⸗ 
volle Thätigkeit der Schulräthe zu paraliſiren. 
Die Schulverhältniſſe hätten ſich thatſächlich in 
einem Umfange entwickelt, daß dieſelben vielfach 
über die Kraft der Verwaltung hinausgegangen 
ſeien. Er ſei entſchieden überzeugt, daß er für 
die Unterrichts⸗Verwaltung Großes erreicht habe, 
wenn nur dasjenige, was bisher für die Volks- 
ſchule geſchehen, geſetzlich feſtgeſtellt und dem 
Rahmen der Kritik nunmehr entzogen ſei. Der 
Miniſter, welcher der Anſicht iſt, daß die Vorlage 
auch dem Intereſſe der Lehrer dienen werde, tritt 
nochmals für die Uebertragung der bezüglichen 
Befugniſſe an die Selbſtverwaltungskörper ein 
und bittet wiederholt um Annahme der Vorlage. 
(Beifall rechts.) 

Abg. v. Rauchhaupft (deutſchkonſ.) er⸗ 
klärt, daß er auf die leidenſchaftlichen Auslajjun- 
gen des Abg. Rickert in nein ſachlicher Weiſe 
antworten werde. Wenn der deutſchfreiſinnige 
Redner der Anſicht ſei, daß durch die Annahme 
der Vorlage das Niveau der Volksſchule herab- 
gedrückt werde, ſo müſſe er erklären, daß er und 
ſeine Freunde, welche Anhänger der Vorlage 
ſeien, durchaus nicht die Leiſtungsfähigkeit der 
Volksſchule vermindern wollten. Die Verhältniſſe 
auf dem Lande ſeien derartige, daß durch die 
bisherige Handhabung der Schulleiſtungspflicht 
vielfach Mißſtimmung hervorgerufen worden ſei; 
dieſe werde aber durch die in der Vorlage ge- 
ſchaffene Zwiſcheninſtanz beſeitigt werden. Die 
Regierung fühle ſich bei dem gegenwärtigen Zu- 
ſtande überbürdet und da ſei es in der That nicht 
zu verſtehen, wie man zu einer Ablehnung des 
von derſelben gemachten Vorſchlages kommen 
könne. Redner ſchließt, indem er die Unterſtel⸗ 
lung, als ob ſeine Partei nicht gewillt ſei, die 
Volkeſchule auf der Höhe ihrer Leiſtungefähigkeit 
zu erhalten, mit aller Entſchiedenheit zurückweiſt. 
(Lebhafter Beifall rechts.) 

An der weiteren Debatte, welche weſentlich 
neue Momente nicht zu Tage fördert, betheiligten 
fi noch die Abgg. Dr. Enneccerus (matl.), 
Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt (Zentr.), Dr. 
Langerhans (deutſchfr.), v. Pilgrim 
(freikonſ.) und Rickert (deutſchfr.). 

Nachdem der Reſt der Vorlage in der Faſ— 
ſung der Kommiſſion genehmigt worden, wird 
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nach einer kurzen Auseinanderſetzung theilweiſe 
perſönlicher Natur zwiſchen dem Abg. Dr. Na- 
torp (natl.) und dem Abg. Frhrn. v. Schor⸗ 
lemer-Alſt (Zentr.) über die größere oder 
geringere Schulfreundlichkeit der katholiſchen Kreiſe 
der nationalliberale Antrag auf Beſchränkung der 
Gültigkeitsdauer des Geſetzes auf 5 Jahre mit- 
telſt Auszäblung mit 149 gegen 101 Stimmen 
abgelehnt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Zweite Leſung der Kirchen- 
vorlage. 

Schluß 4 Uhr. 


Dent ſchland. 


Berlin, 24. April. Das neue agrariſche 
Programm, welches in Form einer an den Reichs- 
tag gerichteten Petition von oſtpreußiſchen Land⸗ 
wirthen aufgeſtellt worden iſt und in der Ver⸗ ' 
doppelung oder Verdreifachung der beftehenden 
landwirthſchaftlichen Schutzzölle ſowie in der Ein⸗ 
führung von Woll- und Flachszöllen fein prakti- 4 
ſches Ziel findet, ſucht in ſeinen Motiven den 
Standpunkt der heutigen deutſchen Agrarier auß 
prinzipiell zu rechtfertigen. Das Recht auf Ren- 
tabilität wird darin für die Landwirthſchaft rück 
ſichtslos proklamirt. Wie die Motive ausführen, 
wird nämlich „den gerechten Anſprüchen der Land: 
wirthſchaft auf Rentabilität von Grund und Bo- 
den“ von Gelehrten und Ungelehrten entgegen- d 
gehalten: „fle könne nicht verlangen, daß ih h 
fortwährend von ſelbſt der Preis für Grund und 
Boden halten oder noch erhöhen ſolle, wie es imm 
letzten halben Säkulum geſchehen, und wer bein 
Ankauf darauf ſpekulirt habe, der müſſe ſich darin 
finden, wie jeder andere Spekulant, wenn er eine 
Fehlſpekulation gemacht habe. Die Denkſchrift! 
ſucht nachzuweiſen, daß alle ſolche Theorien von “= 
ſteigender Grundrente falſch ſeien und daß das 
Anſteigen der Güterpreiſe vielmehr nur den großen 
Aufwendungen von Kapital und Arbeit entſpreche; 
mit dem ſteigenden Werthe des Bodens ſei kaum 
Erſatz für die aufgewendete Arbeit (Verbeſſerun⸗ ? 
gen in Bezug auf Boden, Bauten, Thierzucht, 77 
Maſchinen, Wege, Nutzbranchen und Vorräthe )) 
geleiftet worden. Allein für die Frage des Rech? 
tes auf Rentabilität kommt es gar nicht auf ir- ee 
gend welche Grundrententheorie an, welche bisher 5 
immer falſch verſtanden ſein und nunmehr endlich 
von den oſtpreußiſchen Agrariern richtig geſtellt 
ſein könnte. Es mag ſelbſt auch davon abgeſehen 
ſein, daß die Denkſchrift hier, wie es in ſo vie⸗ 
len agrariſchen Schriften und Reden geſchieht, 
einfach den Beſitz an Grund und Boden und den 
Betrieb des landwirthſchaftlichen Gewerbes zuſamn 
men behandeln. Die Denkſchrift zieht aber aus 
ihren theoretiſchen Betrachtungen die praktiſche 
Schlußfolgerung: „Die Land wirthſchaft verlangt 
deshalb gar nicht, daß ihr ohne Mühe und nur 
durch die Zeit ein Gewinn zufallen ſoll; um jo 
berechtigter iſt ihr Anſpruch, daß ſie, wie jeder 
Unternehmer, den Lohn ihrer Arbeit und Kapi- 
talsaufwendungen haben will“ und gerade 
dieſe Schlußfolgerung iſt nicht um einer Grund- 
rententheorie, ſondern um der Grundlagen aller 
Privathwirthſchaft willen völlig hinfällig. Es iſt 
gar nicht wahr, daß in dem großen Getriebe des 
modernen Wirthſchaftslebens jeder Unternehmer 
einen Anſpruch auf einen angemeſſenen Lohn ſei⸗ 
ner Arbeit und Kapitalsaufwendungen habe. Oder 
ſollten die oſtpreußiſchen Agrarier in der That 
noch gar nichts davon gehört haben, daß bei ſo 
manchem Handelsgeſchäft der Kaufmann nicht nur 
vergeblich Arbeit und Kapital aufwendet, ſondern 
obendrein noch einen Verluſt erleidet? Iſt es 
auf den oſtpreußiſchen Rittergütern in der That 
ganz unbekannt geblieben, daß mancher Indu⸗ 
ſtrielle bei aller fleißigen Arbeit und genügenden 
Kapitalsaufwendung doch Einbuße über Einbuße 
erfährt, weil die Konjunktur in den Preiſen der 
Rohſtoffe und der Fabrikate ſich ungünſtig für ihn 
geſtaltet, neue Moden oder Fabrikationsmethoden 
aufkommen? Nicht nach der Menge aufgewende⸗ 
ter Arbeit und aufgewendeten Kapitals bemißt im 
freien wirthſchaftlichen Wettbewerbe die ökonomiſche 
Gerechtigkeit das Maß ihrer Belohnungen, jon- 
dern nach der Nützlichkeit und Richtigkeit für die 
geſammte wirthſchaftliche Situation. Die Prämie 
des Gewinnes winkt hier überall einzig und allein 
dem Unternehmer, der mit Einſicht und Geſchick⸗ 


r 


eine Aufwendungen von Arbeit und Kapital in 
Uebereinſtimmung mit den Bedürfniſſen des Mark- 
tes und den ſich daraus ergebenden Preiſen ein- 
zurichten verſteht, während fein Konkurrent viel- 
leicht, bei Aufwendungen von gleichem oder größe- 
rem Umfange, dem wirthſchaftlichen Ruin ver- 
fällt, weil er dieſe Aufwendungen zu unrichtiger 
Zeit oder zu unrichtigem Zweck gemacht hat. 
Dieſes ökonomiſche Grundgeſetz gilt, abgeſehen 
von allen Grundrententheorien, ebenſo für den 
Landwirth, wie für den Kaufmann, den Fabri- 
kanten und den Handwerker, weil es allein den 
Unternehmergewinn überhaupt theoretiſch und prak- 
tiſch rechtfertigt, indem es den Unternehmer als 
den Verwalter des Kapitals unmittelbar ſelbſt für 
ſein Thun und ſein Fehlen verantwortlich macht. 
Wollen die Agrarier in der That ſich von dieſem 
Grundgeſetz des privaten Wirthſchaftsbetriebes frei 
machen, indem ſie für ſich ein beſonderes Anrecht 
auf angemeſſenen Lohn ihrer Arbeit und Kapi⸗ 
talsaufwendungen proklamiren und die Verwirk⸗ 
lichung dieſes Rechts durch die Gewalt des Staa— 
tes auf Koſten aller anderen Berufsklaſſen for- 
dern, ſo treiben ſie damit nur die wirkſamſte 
Propaganda für eine ſozialiſtiſche Staatsorgani- 
ſation aller Wirthſchaft, die, wie jedem Privat- 
tigenthum, jo ſpeziell und in erſter Linie dem 
privaten Grundeigenthum den Garaus machen 
würde. 

— Wegen eines Leitartikels in Nr. 72 der 
„Volkszeitung“ war die Strafverfolgung des ver- 
antwortlichen Redakteurs beantragt worden, und 
der Antrag von der Staatsanwaltſchaft aufge- 
nommen worden. Auch Fürſt Bismarck war durch 
den Artikel, in welchem von ſeinem ſozialpolitiſchen 
Syſtem die Rede iſt, beleidigt worden. Der ver⸗ 
antwortliche Redakteur der „Volkszeitung“ hatte 
darauf bei der Staatsanwaltſchaft beantragt, 
gegen den Herrn Reichskanzler das Strafverfahren 
wegen öffentlicher Beleidigung einzuleiten und 
zwar auf Grund einer Aeußerung des Fürſten 
über die Artikelſchreiber der „Volkszeitung“ in 
der Sitzung vom 13. Januar. Die Staatsan- 
waltſchaft hat darauf dem Redakteur der „Volks- 
zeitung“ folgendes Schreiben zugehen laſſen: 

„Auf Ihren Strafantrag vom 6. April cr. 
gegen den Herrn Reichskanzler Fürſten von Bis⸗ 
marck wegen Beleidigung benachrichtige ich Sie, 
daß Seine Durchlaucht als General der Kavallerie 
der Militärgerichtsbarkeit unterſteht und ich des- 
halb nicht zuſtändig bin, in der Sache ſelbſt zu 
befinden.“ 

Die „Volkszeitung“ will ſich beſchwerdefüh⸗ 
rend an die Oberſtaatsanwaltſchaft wenden. 

b Aus land. 

Paris, 23. April. Der „Temps“ ſagt, 
eine von Seiten der deutſchen Regierung dem 
Miniſter des Aeußern Flourens gewordene jpon- 
tane Mittheilung in Betreff des Falles Schnaebelt 


nehme dieſem durchaus den Charakter einer ab- 
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ſichtlichen und vorbedachten Provokation gegenüber 
Frankreich. 

Paris, 22. April. Heute herrſcht hier im 
Allgemeinen eine ruhigere Stimmung vor, weil 
man auf Grund einer Zeitungsnote glaubt, 
Deutſchland werde Frankreich in irgend einer Art 
Genugthuung geben. Thatſächlich iſt die Note 
aber ungenau und voreilig, da in den diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen eine derartige Frage 
bisher noch gar nicht berührt wurde. Von 
deutſcher Seite wurde Flourens lediglich mitge- 
theilt, daß Schnäbele auf Grund eines regel- 
rechten Haftbefehls verhaftet, daß der deutſchen 
Regierung die Einzelheiten des Vorganges bei 
der Verhaftung noch unbekannt, daß fie aber an- 
nehme, daß dieſelbe auf deutſchem Territorium 
erfolgt ſei. Die franzöſiſchen Akten, welche das 
Gegentheil feſtſtellen wollen, ſollen heute oder 
morgen dem deutſchen Geſchäftsträger übergeben 
werden. Die allgemeine Anſicht iſt, daß bei den 
notoriſch friedlichen Abſichten der deutſchen Re⸗ 
gierung und der augenblicklich ausgeſprochenen 
Abneigung aller maßgebenden franzöſiſchen Kreiſe 
gegen Krieg, die Angelegenheit einen friedlichen 
Austrag finden wird. Doch bleibt nicht zu über⸗ 
ſehen, daß die franzöſiſchen Blätter den Stand 
der Angelegenheit als befriedigend bezeichnen, 
dabei immer von der Vorausſetzung ausgehend, 
daß Deutſchland Schnäbele freilaſſen werde, wo⸗ 
für namentlich, wenn die Verhaftung auf deut⸗ 
ſchem Boden erfolgt iſt, noch gar keine Anzeichen 
vorliegen. Einzelne Blätter fahren mit ihren 
heftigen Angriffen gegen Deutſchland fort und 
halten die Behauptung einer abſichtlichen Provo⸗ 
kation aufrecht. Selbſt dieſe aber betonen, wie 
„Lanterne“ und „Juſtice“, die vollſte Friedens- 
liebe Frankreichs und ſuchen nur auf die öffent⸗ 
liche Meinung Europas einzuwirken, damit dieſe 
im Falle des gefürchteten Angriffs Deutſchlands 
auf Frankreichs Seite ſtehe. Sollte Deutſchland 
die Verhaftung auf deutſchem Boden beweiſen 
und Schnäbele feſthalten und aburtheilen, ſo 
laſſen ſich allerdings leidenſchaftliche Proteſte in 
der Preſſe und eine große Aufregung voraus- 
feben. — Die Verſchiebung der erſten Vorſtellung 
der Oper Lohengrin auf Dienſtag hängt nicht 
mit der Frage Schnäbele zuſammen, da der Be⸗ 
ſchluß ſchon am Tage vor der Verhaftung aus 
techniſchen Gründen gefaßt wurde. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 25. April. Die „Oſtſee-Zeitung“ 
bringt folgende intereſſante Mittheilungen über 
die ſeit Kurzem wegen Baufälligkeit geſchloſſene 
Gertrudkirche. Das Erbauungsjahr der Kirche 
iſt mit Sicherheit nicht feſtzuſtellen; nach einem 
alten Schriftſtück fällt die Erbauung in das erſte 


Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts, und zwar wer⸗ 


err 


den die Herzöge Bogislav IV. und Barnim IT. 
als die Erbauer bezeichnet, während unter der 
Regierung Otto J., des Stiefbruders des Erſtge⸗ 
nannten, der Bau vollendet ſein ſoll. Auf einem 
alten Bilde, die Schutzpatronin der Kirche, die 
heilige Gertrudis, eine Tochter Pipins des Gro- 
ßen darſtellend, das ſich noch heute in der Kirche 
befindet, iſt erſichtlich, daß zur Zeit der Ent- 
ſtehung dieſes Bildes der öſtlich von der Kirche 
belegene Theil der Laſtadie noch unbebaut war. 
Die heilige Gertrud iſt knicend auf einer Wieſe 
an der Oſtſeite der Kirche abgebildet, man ſieht 
den Damm'ſchen Weg, an demſelben liegt das 
Blockhaus mit einem mittelalterlichen Wartthurm, 
und im Hintergrunde die Stadt Alt⸗Damm. Von 
den ſonſtigen in der Kirche befindlichen Gemälden 
und Alterthümenn verdienen Erwähnung: Ein 
Oelbild, darſtellend die Bruſtbilder von Guſtav 
Adolph und Bogislav XIV.; in einem Fenſter 
neben dem Altar in Glasmalerei das Wappen 
des Feldmarſchalls Wrangel mit der Deviſe „fran- 
gas non flectes“, von ihm ſelbſt der Kirche ver- 
ehrt; ein kleines Lutherbild in kunſtvoller Holz- 
ſchnitzerei, daſſelbe wurde der Ueberlieferung nach 
vom Herzog Bogislav XIV. gefertigt und der 
Kirche zu Friedrichswalde geſchenkt, beim Verfall 
und ſchließlichen Abbruch dieſer Kirche rettete der 
Rektor Thieme das kleine hlſtoriſche Kunſtwerk 
vom Untergange und ſchenkte es am 400. Ge- 
burtstage Luthers der Gertrudkirche als Kanzel- 
ſchmuck; ferner aus dem Jahre 1726 ſtammend 
das linke Seitenchor, die Bewehrung deſſelben mit 
kunſtveller Holzſchnitzerei, in der Mitte mit einem 
Gemälde, die Bergpredigt darſtellend; unter die⸗ 
ſem Chor in einer Ecke befinden ſich zwei zuſam⸗ 
mengehörige Bilder aus dem Jahre 1696, dar- 
ſtellend den Inſeegang eines Schiffes und den 
ſpäteren Untergang deſſelben; eine Inſchrift be- 
jagt hierzu, daß Paul Stolten dieſes Bild „jei- 
nem ſeligen Bruder Michael Stolten, der am 17. 
Oktober 1694 mit ſeinem Schiff „Die gekrönte 
Liebe“ in Frankreich auf Callys Clip mit Mann 
und Maus jämmerlich umb's Leben gekommen iſt, 
zum ſeligen Andenken hat aufſetzen wollen.“ Ein 
Kunſtwerk in der Holzſchneidekunſt iſt auch die 
Kanzel, das Erbauungsjahr derſelben iſt jedoch 
nicht erſichtlich. Endlich iſt noch zu erwähnen 
aus der katholiſchen Zeit der Kirche ein Bruch 
ſtück eines Tabernakels; in der Mitte deſſelben 
befindet ſich noch die Jungfrau Maria, wenig 
kunſtvoll in Holz geſchnitzt, umgeben von noch 
weniger künſtleriſch ausgeführten Bildern auf ver- 
goldetem Untergrund mit theils wendiſchen, theils 
lateiniſchen Inſchriften. Die Orgel der Kirche, 
ein, wie uns von ſachverſtändiger Seite verſichert 
wird, ſchlechtes Inſtrument, ſtammt aus dem 
Jahre 1752 und iſt von Meinert in Berlin ver⸗ 
fertigt. Nach dem Bilde der heiligen Gertrud 
iſt die Gertrudkirche urſprünglich kleiner geweſen 
und iſt ſpäter ein Anbau ausgeführt, auch in der 
Unterſchrift eines alten Bildes wird von einem 
ſolchen Anbau geſprochen; die Jahreszahl unter 
dem Bilde ſcheint indeß verlöſcht zu ſein. Im 
Jahre 1677 bei der Belagerung durch die Bran⸗ 
denburger wurde die Kirche theilweiſe in Trüm⸗ 
mer geſchoſſen und eingeäſchert; als ſie im Jahre 
1686 wieder aufgebaut wurde, ſammelte man die 
im Schutt gefundenen Kugeln und fügte ſie in 
das Mauerwerk ein, wo ſie noch heute zu ſehen 
ſind. Beim Einrücken der Franzoſen in Stettin 
im Jahre 1806 nahmen dieſelben die Kirche in 
Beſchlag und benutzten ſie ſieben Jahre hindurch 
als Pferdeſtall; im Jahre 1814 wurde ſie von 
innen und außen renovirt und im Jahre 1858 
die Bilder, welche in der Franzoſenzeit zum Theil 
bei Seite geſchafft waren, einer theilweiſen Aus⸗ 
beſſerung und Auffriſchung unterzogen. Zwiſchen 
dem Magiſtrat und der Gemeindevertretung ſchwebt 
ein Streit wegen des Eigenthumsrechts an dem⸗ 
jenigen Theil der Kirche, in welchem ſich früher 
das Gertrudhoſpital befand, dann das Waiſen⸗ 
haus, ſpäter das Armenhaus und in der ſich jetzt 
das ſtädtiſche Kinderpenſionat befindet; während 
der Magiſtrat dieſen Theil des Kirchengrundſtücks, 
auf dem zur Hälfte der Thurm ſteht, für ſtädti⸗ 
ſches Eigenthum erklärt, nimmt die Gemeindever- 
tretung ihn als gleichfalls von Anfang an zur 
Kirche gehörig in Anſpruch, indem ihrer Anſicht 
nach dieſer Theil urſprünglich die weſtliche Hälfte 
der Kirche bildete und letztere erſt ſpäter nach der 
öſtlichen Seite zu ausgebaut wurde. 


— Nachdem bereits am Freitag Abend in 
unſerer Gegend ein Gewitter aufgezogen war, 
zeigte ſich in der Nacht zum Sonntag ein zwei⸗ 
tes, welches von ſtarken Donnerſchlägen begleitet 
war. Obwohl nur wenig Regen fiel, hat der⸗ 
ſelbe doch ſchon auf die Natur Wirkung ausge- 
übt; die Blätter an Bäumen und Sträuchern 
ſchlagen aus und die Wieſen erſtehen in friſchem 
Grün. Trotz der ſchwankenden Witterung am 
geſtrigen Nachmittag zeigte ſich bereits ein ſtarker 
Verkehr nach außerhalb und beſonders hatte ſich 
Gotzlow und der Julo eines lebhaften Beſuches 
zu erfreuen, ſelbſt das etwas entfernter gelegene 
Glienken war ſchon das Ziel vieler Spazier- 
gänger. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 25. April. — Der Arbeiter Th. 
Ernſt Rudow hat bereits 9 Vorſtrafen wegen 
Bettelns, Betruges, Unterſchlagung und Dieb- 
ſtahls erlitten und wurde erſt am 13. Januar 
d. J. aus dem Gefängniß entlaſſen, aus Mitleid 
wurde er von dem Kleinhändler Kurz auf der 
Laſtadie aufgenommen und leiſtete in deſſen Ge⸗ 
ſchäft Hülfe. Kurz ſollte dies jedoch bald be⸗ 
reuen, denn als er ſich mit ſeiner Tochter Mitte — Ein wunderbarer Zauberkünſtler tritt ge- 
Februar zu einem Vergnügen begeben hatte, be- genwärtig in Wittenberge auf. Er kündigt ſich 
nutzte R. dieſe Gelegenheit und entwendete nicht nur] ſelbſt wie folgt an: „Am erſten Dfter-Beiertage 


findet auf vieljeitigen Wunſch und Verlangen das 
letzte Auftreten des bekannten Salon-Zauberkünſt⸗ 
lers Mr. Horaz Elsner ſtatt, oder Zwei Stunden 
der angenehmſten Täuſchung, gegeben in 3 Ab- 
theilungen.“ Herr Horaz Elsner nennt ſich be- 
ſcheidener Weiſe den „durch ſämmtliche Blätter 
anerkannten größten und in der Welt exiſtirenden 
Salonkünſtler, bekannt unter dem Namen: Der 
Wunder erregende Zauberer des Nordens“. Außer- 
dem ſagt er noch: „Da ich die Ehre hatte, mich 
ſelbſt vor hoben und höchſten Herrſchaften, ſowie 
auf den größten Bühnen Deutſchlands und Meck- 
lenburg⸗Schwerins zu produziren, fo hoffe ich keine 
Fehlbitte zu thun, wenn u. ſ. w.“ An der Größe 
des neuen Horaz iſt nach dieſen überzeugenden 
Verſicherungen kaum noch zu zweifeln. 


eine Menge Kleivungsftüde, ſondern auch 687 M. 
50 Pfg. baares Geld, demnächſt entfloh er und 
wurde erſt in Folge eines Steckbriefes in Berlin 
feſtgenommen, woſelbſt man noch 48 M. bei ihm 
fand. Heute war R. deshalb wegen Diebſtabls 
angeklagt, er geſtand auch, doch will er nur 55 
Mark entwendet haben und behauptete, K. habe 
nie eine ſo hohe Summe beſeſſen, als er für ge- 
ſtohlen angegeben. Der Gerichtshof hielt jedoch 
den Angeklagten durch das eidliche Zeugniß des 
K. für überführt, die ganze Summe geſtohlen zu 
baben und erkannte auf 1 Jahr 6 Mon. Zucht- 
haus, 2 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht. 

— Der Gerichts-Aſſeſſor Pauli hierſelbſt 
iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht zu Ste⸗ 
penitz ernannt. 

— Ein in weiteſten Kreiſen bekannter und 
beliebter Mitbürger, der Chef - Redakteur der 
„Oſtſee⸗Zeitung“, Emil Müggenburg, if 
im Alter von 63 Jahren heute Morgen 6 
Uhr plötzlich verſtorben, nachdem er noch am 
Sonnabend Abend in der Redaktion thätig war. 

— Der jeit dem 19. d. Mts. vermißte 
Arbeiter Auguſt Bull aus Torney iſt in einem 
Graben in Nemitz als Leiche aufgefunden 
worden. 

— In dem Kiſt'ſchen Waſſerlagerkanal bei 
der Berlin-Stettiner Bahn find 7 Rundhölzer, 
durchſchnittlich 43 Fuß lang und 12 Zoll ſtark, 
angetrieben worden, zu denen ſich bisher der recht- 
mäßige Eigenthümer nicht gemeldet hat. 

— Ein ſonderbarer Fund iſt am 20. d. 
Mts. in der Parnitz bei Fock's Hof gemacht, es 
wurde nämlich eine Kiſte mit 20 Flaſchen Mi- 
neralwaſſer gefunden. 

— In vergangener Nacht kam der Arbeiter 
Lucht zur Polizei und meldete, daß er geſehen, 
wie vier Männer eine Rolle Zinkblech in den 
Wallgraben bei der verlängerten Eliſabethſtraße 
geworfen hätten. Es fand ſich auch an der be- 
zeichneten Stelle eine ſolche Rolle im Gewichte 
von circa 70 Pfd., da jedoch Lucht ſchon mehr- 
fach wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, er ſich auch 
in feinen Angaben vielfach widerſprach, muß an- 
genommen werden, daß er ſelbſt den Diebſtabl 
des Zinkbleches ausgeführt und wurde er deshalb 
in Haft genommen. 

-- Einer der beſten Reuter-Interpreten, 
Herr Direktor Karl Karuß, wird Mittwoch 
Abend in Wolff's Saal einen Reuter Abend ver- 
anſtalten und darin den dritten Theil aus „Olle 
Kamellen“ und „Ut mine Stromtid“ zum Vor⸗ 
trag bringen und zwar nach der Einrichtung von 
K. Kräplin und Emil Palleske. Wenn Herr 
Karutz — der früher dem berühmten Komiker⸗ 
Trifoltum Helmerding⸗Reuſche⸗Karutz angehörte — 
auch nicht ein geborener Mecklenburger iſt, ſo be⸗ 
berrſcht er doch das plattdeutſche Idiom vollſtän⸗ 
dig. Vor allem aber iſt feine ſcharfe Charakte⸗ 
riſtik der einzelnen Perſonen vorzüglich, welche 
dem Hörer faſt wie lebend vor Augen geführt 
werden. Herr Karutz verſteht es ebenſo, die ge⸗ 
müthstiefen Stellen Reuter'ſcher Werke, als auch 
den Humor vortrefflich vorzuführen und reißt das 
Publikum völlig mit ſich fort. Wir wünſchen 
daher, daß Herr Karutz durch lebhafte Unter⸗ 
ſtützung des Publikums einen künſtleriſchen ſo⸗ 
wohl als auch einen materiellen Erfolg erzielen 
möge, 

— Die Dividende der Stettin-⸗Bredower 
Portland⸗Zement⸗Fabrik für das abgelaufene Ge⸗ 
ſchäftsjahr iſt auf 6½ pCt. feſtgeſetzt und wird 
vom 1. Mai d. J. ab mit 32 M. 50 Pf. per 
Dividendenſchein Nr. 3 bei Herrn C. W. Schnöckel 
jun. in Berlin ausgezahlt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 24. April. Se. königliche Hoheit 
Prinz Wilhelm hat ſich heute Vormittag über 
Zoſſen nach Berlin zurückbegeben. Geſtern Nach- 
mittag 5 Uhr fand im prinzlich Georg'ſchen Pat 
lais auf der Langenſtraße Familientafel ſtatt, an 
welcher die Majeſtäten, Prinz Georg mit Familie, 
Prinz Wilhelm und die erbprinzlich Meininger 
Herrſchaften theilnahmen. In den ſpäteren Abend- 
ſtunden fand bei dem Staatsminiſter General der 
Kavallerie Grafen von Fabrice Soiree ſtatt, 
welche die vorgenannten hohen Herrſchaften ſümmt⸗ 
lich durch ihre Gegenwart auszeichneten. Se. 
königliche Hoheit Prinz Georg beging am geſtri⸗ 
gen Tage gleichzeitig ſein Namensfeſt. 

Wien, 24. April. Alle Blätter bringen 
Feſtartikel aus Anlaß des 60jährigen Dienſtjubi⸗ 
läums des Feldmarſchalls Erzherzog Albrecht. 

Wien, 24. April. In der Affaire Schnä⸗ 
bele hatte der Pariſer Korreſpondent der „Neuen 
Freien Preſſe“ eine Unterredung mit einer Per- 
ſönlichkeit, welche in der Leitung der franzöſiſchen 
Politik ein entſcheidendes Wort mitzuſprechen hat. 
Dieſelbe äußerte unter Anderem Folgendes: Die 
franzöſiſche Regierung ſieht mit Ruhe und ver- 
ſöhnlichem Sinne der baldigen Beendigung dieſes 
Falles entgegen und alle Welt wird gut thun, 
ihn auf das ihm gebührende Maß zurückzuführen. 
Wir legen das Hauptgewicht darauf, daß eine 
Grenzverletzung ſtattgefunden hat. Wenn Das- 
jenige, was deutſche Blätter Schnäbele vorwerfen, 
nämlich, daß er auf deutſchem Boden Kund⸗ 
ſchafter unterhielt, und kompromittirende Korre- 
ſpondenzen unterhielt, wahr iſt, jo will die fran- 
zöſiſche Regierung die Sache prüfen, und wenn 
ein Verſchulden Schnäbele's als Beamter vorliegt, 
auch was Rechtens iſt, vorkehren. 

Wien, 24. April. 
zufolge erhielt die dortige Polizei Anzeigen über 
anarchiſtiſche Agitationen unter den dortigen Ar- 
beitern. Es gelang, zwei zugereifte Agitatoren 


ſchafft wurden. Nach dem 
ſogar anläßlich der Eröffnung der Oper von 
anarchiſtiſcher Seite ein Bomben⸗Attentat geplant 
geweſen, welches jedoch rechtzeitig entdeckt wor⸗ 
den ſei. 

Wien, 24. April. Peſter Blätter erzählen 
von dortigen anarchiſtiſchen Agitationen durch zu⸗ 
gereiſte Hetzer. Die letzteren hätten kürzlich ver⸗ 
ſucht, die große Hagenmacher'ſche Dampfmühle in 
Brand zu legen. Auch war, wie der „Peſter 
Lloyd“ wiſſen will, anläßlich der Eröffnung der 
königlichen Oper ein Bomben - Attentat geplant, 
welches jedoch noch rechtzeitig entdeckt und ver⸗ 
eitelt wurde. Es ſollen Hausſuchungen vorge- 
nommen ſein, bei welchen man anarchiſtiſche Flug⸗ 
ſchriften und Sprenggeſchoſſe fand. Aus den 
bis jetzt vorliegenden Telegrammen iſt allerdings 
nicht erſichtlich, ob dieſe Entdeckungen aus letzter 
Zeit datiren oder bereits früher ſtattfanden. 

Wien, 24. April. Die offiziöſe „Mon- 
tagsrevue“ bringt morgen früh einen Artikel, 
wonach Giers' Stellung vollſtändig unhaltbar 
geworden und Katkow's Einfluß größer denn je 
ſei, während des Zars Abneigung gegen das 
Deutſchthum ſich hochgradiger zeige als zuvor. 

Paris, 24. April. Der geſtern nach Ber- 


Kunſt und Literatur. 


Nachdem es ſeit Jahrzehnten an einem Jahr⸗ 
buch der Provinz Pommern gefehlt hat, iſt in 
dieſem Jahre ein Jahrbuch der Provinz Pom⸗ 
mern, Stettin bei F. Heſſenland, erſchienen, aus⸗ 
gearbeitet im Büreau des königlichen Ober-Prä- 
ſidiums und abgeſchloſſen am 1. November 1886. 
Es bildet dies neue Jahrbuch eine ſehr umfaj- 
ſende und ſehr ſorgfältige Arbeit, welches ſich von 
den früheren Ausgaben ſehr vortheilhaft unter- 
ſcheidet und die Verhältniſſe der Provinz bis in 
die einzelnen Gemeinden hinab, deren Einwohner- 
zahl und Flächenraum angegeben iſt, ganz genau 
verfolgen läßt. Das Buch wird für viele Be- 
amten und Geſchäftskreiſe von größter Bedeutung 
ſein. Wir können das Buch ſehr warm empfeh⸗ 
len und wünſchen ihm die weiteſte Verbreitung. 

[104] 

Lehrbuch für die kaufmänniſche doppelte 
Buchhaltung von Joſ. Odenthal, Profeſſor an 
der Handelsakademie zu Prag, etwa 16 Bogen 
gr. 8. (G. A. Gloeckner in Leipzig.) Preis 
4,50 M., geb. 5,50 M. 

Dem Schüler muß beim Buchhaltungs-Un⸗ 
terricht ſowohl das Materielle als auch das For⸗ 
melle umſomehr beigebracht werden, als er ſich 
auf einem ihm bis jetzt ganz fremden Arbeitsfelde 
befindet, welches er in der Fiktion zu bewirth⸗ 
ſchaften hat und deſſen mathematiſche Grundlage 
eben jo wenig Blößen geſtattet, wie das kauf⸗ 
männiſche Rechnen. 

Nach dieſen Grundſätzen iſt das obige Lehr⸗ 
buch verfaßt und führt ſich mit den Erfolgen 
ein, welche der Verfaſſer ſeit einer vierunddrei⸗ 
ßigjährigen Lehrthätigkeit erzielte. 1931 


den franzöſiſchen Botſchafter Herbette Inftruftio- 
nen über den Schnäbele-Fal. Die Antwort kann 
vor Donnerſtag hier nicht eintreffen. Die Be- 
ſchuldigung gegen Schnäbele lautet, nach einer 
Mittheilung des deutſchen Geſchäftsträgers, außer 
auf Verführung deutſcher Rekruten auch auf or⸗ 
ganiſirte Spionage. Schnäbele hatte ein halbes 
Dutzend Agenten unter ſich, die für den Kriegs⸗ 
miniſter Boulanger ſpionirten. Einer derſelben, 
ein gewiſſer Kuhn, war von ihm entlaſſen, in 
deutſche Dienſte getreten und hat Enthüllungen ge⸗ 
macht. Ebenſo ſollen ſich einige der übrigen Agen- 
ten nach und nach haben abfaſſen laſſen, ſo daß 
ein großes Beweismaterial gegen den Verhafteten 
vorliegt. Schnäbele war übrigens ſeit Wochen 
davon benachrichtigt, daß ein Haftbefehl gegen 
ihn ergangen ſei und er hütete ſich demzufolge 
längere Zeit bindurch, die Grenze zu über⸗ 
ſchreiten. 

Petersburg, 24. April. Die geſtrigen, im 
höchſten Grade antideutſchen Auslaſſungen der 
hieſigen Blätter über den Fall Schnäbele werden 
heute mit geringer Abſchwächung fortgeſetzt. Die 
Verhaftung des franzöſiſchen Polizei - Kommifjars 
wird für die Ausführung eines lang vorbereiteten 
Planes, zum Mindeſten aber für eine beabſich⸗ 
tigte Provozirung erklärt. Durch dieſelbe müßte 
in Frankreich unbedingt eine verſchärfte Erbitte⸗ 
rung hervorgerufen werden, was man allerdings 
in Berlin zu wünſchen ſcheine. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Nachrichten aus Peſt 


auszuforſchen, die ſofort über die Grenze ge⸗ 
„Peſter Lloyd“ iſt 


lin abgegangene Kabinets-Kourler überbringt an 


Pie Söhne des Wofenfhmieds. 
i Original-Roman von E. Heinrichs. 
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„Na, ich habe nichts dagegen,“ ſagte der Krä⸗ 
mer ärgerlich über die Zurechtweiſung. „Aber 
darnach müßten Sie auch wieder als Zeuge da⸗ 
bei ſein, Herr Wedemtier! Sie ſpielten doch auch 
eine wichtige Rolle bei der Verurtheilung, wie?“ 
Er drehte ſich auf dem Abſatze um und trat ins 
Haus zurück, während der Barbier zornig die 
Sippen zuſammenpreßte, dann kurz auflachte und 
ſich eiligſt entfernte. 

Im Hotel „Zum goldenen Engel“ ſaß um 
dieſelbe Zeit eine fröhliche Geſellſchaft bei einer 
reichbeſetzten Tafel. Wir ſehen Frau Roſitta an 
der Seite ihres Sohnes, welcher nicht recht weiß, 
wem er ſich zuwenden ſoll, der Mutter oder der 
ſchönen, glückſtrahlenden Braut, der er zumeiſt 
feine Rettung zu verdanken hat. Dort gegenüber 
die kleine tapfere Kate Baxwell, welche erröthend 
den leiſen Worten Charley Heldeck's lauſcht, 
während der alte Charley Longfield mit dem Ver⸗ 
theidiger ſeines Sohnes anſtößt und ihn ein- 
dringlich zur baldigen Hochzeit deſſelben nach 
Wien einladet, wie es Mariannens Vater ener- 
giſch verlangt. b 

Weshalb ſollte der gute Charley Longfield 
auch nicht luſtig ſein? Iſt doch die Rache des 
Bruders durch ſein Blut geſühnt und ihm, der 
jo ungerecht gelitten, zum Segen geworden. Das 
alte väterliche Erbe kommt wieder in die rechten 
Hände zurück und vor ſeiner Seele ſteigt die Zu⸗ 
kunft jo licht und glückverheißend empor, daß er 
voll Rührung die ganze Welt umarmen möchte, 
— zunächſt die kleine Kate, die an ſeiner Seite 


t. 
15 meint Charley Heideck, „dergleichen könn ⸗ 
teſt Du mir überlaſſen, Onkel!“ 
„Daß Dich, Du Duckmäuſer!“ lachte Jener, 
„am Ende willſt Du meine kleine Kate nach der 
Donau entführen. Aber ſie iſt eine zu gute 


in den meiſten pommerſchen Apotheken. a echte 


Börſenbericht. 
Stettin. 25 April. Wetter: veränderlich. Temp. 
＋ 12 R. Barom 2873“. W. 


— ſtill, per 1000 Klgr. loko 162—167 bez., per 
April⸗ 167,5 bez., per Mai⸗Juni 167,5—168 bez., 
Juni⸗Juli 169 bez., per Juli⸗Auguſt 167 B., per 
September⸗Oktober 166,5 bez. 
Roggen ſtill, per 1000 Klgr. loko 118—120 bez., per 

„ 22,5G., per Juli⸗Augu . u. 
G., per September⸗Oktober 126 G. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Klgr. Ioto vomm. 108 —111 bez. 

Nüböl unverändert, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 
46 B. per April⸗Mai 44 B., ver September⸗ Oktober 44,5 B. 

Spiritus ſtill, per 10,000 Liter ¼ loko o. F. 39,4 
bez, per April⸗Mai 39,3 bez, per Mai⸗Juni 39,5 bez., 
8. u. G., per Juni Juli 40,2 B. u. G., per Juli⸗Auguft 
40,9 B. u. G., per Auguſt' September 41,6 B. u. G. 
Vetrolemn per 50 Klar. Ioto 10,5 verz. bea. 


Stadtverordneten-Verlammlung. 


Am Donnerſtag, den 28. d. M., keine Sitzung. 
Stettin, den 23. April 1887. 
Dr. Scharlau. 


Stettin, den 28. April 1887. 


Bekanntmachung. 


Am Dienftag, den 26. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, 
ſollen auf dem ſtädtiſchen Bauhofe auf der Silberwieſe 
eirca ame * Soli, 2 alte Prähme e 

. 
pr reg meiſtbietend gegen baare Zahlung 


en. 
Die Bau⸗ Deputation. 


Bad Muskau 


Oberlauſitz, 


welches ſeit über 50 Jahren durch ſeine günſtigen Er⸗ 
Br bei Gicht, Rheumatoſen, Gelenkexudaten, Iſchias, 
uſterie, Blutarmuth 2c- einen verdienten Ruf erworben 
2 wird mit jeinen Eiſen und Ameiſenſäure haltigen 
bädern und ſtarken Eiſenquellen 


verdaulicher gemacht. Badezellen, ſowohl für die 
als die Mineralbäder, ſind vermehrt. 


den durchweg renovirten Logirhäuſern find Wohnungs⸗ 
un Alunmerpreiſe erheblich herabgesetzt — erſtere von 
6 der Woche an. — Konverſationshaus mit Konzert⸗ 
un Deiefälen. Die Reſtauration iſt einem neuen, bes 
währten Reſtaurateur übergeben. Zwei Mal des Tages 
Konzert durch Kurkapelle 
— ligen Prei 
uhrgelegenheit zu billigen Preiſen 
und Jandihlsh, feng a. . . 
Drei Badeärzte mit lan jähriger Praxis. 
Schriften über Muskau Bad und Umgebun⸗ 
e 
anfo ie gr 
Arnim’jdje Badeverwaltung. 1 


arten zu Sammlungen verkauft, kauft, tauſcht 


Kontinentalmarken, ca. 200 Sorten, per Mille 60 H. 
ſtäcke jeder Art ſucht für zahlungs⸗ 


. Zeehmeyer, 
G fü ter Rittergüter jeder Größe, Hotels, 
\ fähige Käufer 


Nürnberg. 
Villen, Gaſthöfe, Mühlen, Grund⸗ 
C. Hoffmann, Berlin O., Andreasplatz 2. 


erwartete Zwiſchenfall hervorgerufen, 


allbekannten Muskauer Park, \) 


Engländerin, um darein zu willigen, wie Miß 
Baxwell ?“ 

„O, was das anbetrifft, Mr. Longſield, jo 
könnten Sie ſich doch irren, meinte Kate etwas 
ſchnippiſch und plötzlich unter ſeinem forſchenden 
Blick heiß erglühend. 

„Hurrah!“ ſchrie Charley Heideck, Kate ohne 
Umſtände umſchlingend. „Mein ſchönes Wien 
hat London beſtegt, — die engliſche Miß wird 
eine deutſche Frau!“ 

„Bravo! Bravo!“ rief der kleine Herr Wen- 
del, welcher ſammt dem Polizei-⸗Kommiſſar Rei⸗ 
nick als Hauptbetheiligter am Rettungswerk 
in der Geſellſchaft ſich befand. „Das nenne ich 
den ſchönſten Abſchluß des Dramas, — zwei 
Hochzeiten!“ 

„Ei, Du Sappermenter,“ ſchrie der alte Hei⸗ 
deck, „willſt dem Vater nacheifern und Dir auch 
eine Waffenſchmiedstochter heimführen? — 
wahr, Miß Baxwell?“ 

Er war aufgeſtanden und zu ihr getreten. 
Seine ehrlichen blauen Augen hingen mit väter- 
lichem Wohlgefallen an dem heißerglühten Antlitz 
der armen Kate, die buchſtäblich einer Ueberrum⸗ 
pelung zum Opfer gefallen war. 

„O, Tante Longfield,“ rief fle hülflos zu der 
Lächelnden hinüber, „was ſoll ich dieſem ſchreck⸗ 
lichen Menſchen gegenüber nur beginnen?“ 

„Einwilligen, Kind,“ nickte Frau Roſitta, 
„wenn Dein Herz ebenfalls ja dazu ſagt!“ 

„Ei, Kate, dies Wörtchen ſteht Dir doch auf 
der Stirn geſchrieben,“ ſetzte Marianne neckiſch 
hinzu. 

„Ja, wo ein Geſtändniß jo offenbar vor- 
liegt, hilft keine Ausflucht mehr, meine ver- 
ehrte Miß!“ ſprach der Kommiſſar mit komiſchem 
Ernſt. 

„Nun, dann muß ich mich wohl in mein Schid- 
ſal ergeben,“ flüſterte Kate, dem glücklichen Char⸗ 
ley zärtlich in die Augen ſchauend. 

Unter lautem Freudenruf klangen die Gläſer 
zuſammen. 

Als ſich die frohe Aufregung, welche dieſer un⸗ 


Die „Maſchinentechniſche Fachſchule⸗ zu Worms 


Iſt's 


r ĩ 


legt und ruhigeren Erörterungen Platz gemacht 
hatte, fragte James, der ſich bislang im Glück 
des Wiederſehens ganz ſtumm verhalten, unter 
welchen Umſtänden der wirkliche Verbrecher ent- 
deckt worden. Darauf erzählte der kleine Wen⸗ 
del ſeine Reiſe als Herr Roſemeier nach Wien 
und beſchrieb in humoriſtiſcher Weiſe die Bekannt⸗ 
ſchaft mit den Familien Heideck und Bruckner in 
Schönbrunn, was hinſichtlich der Gönnerſchaft 
des Malers für den einfältigen Fremden aus 
Hannover große Heiterkeit hervorrief. Mit wah- 
rem Behagen ging der Detektiv dann auf den 
Irrthum ſeines Kollegen über, dem er auf 
der Reiſe nach London begegnet, und theilte nun 
ſeine Erlebniſſe in der engliſchen Metropole mit, 
bei welchen Frau Roſitta einen Seufzer unter- 
drücken mußte. 

„Als mir der Spitzbube mit den Werthpapie- 
ren in ſo unerhörter Weiſe entwiſcht war,“ fuhr 
Wendel fort, „da glaubte ich feſt, daß er Lon- 
don den Rücken gewandt und über den Kanal 
gegangen ſei. Ich entſchloß mich kurz, ihm zu 
folgen, um ihn möglicherweiſe noch auf britiſchem 
Boden abzufangen, ſuchte in Hull und Dover 
vergebens ſeine Spur und kehrte, von einer Ah⸗ 
nung getrieben, nach London zurück. Hier gab 
ich ein Telegramm an die Polizei 'n Genua auf, 
mit dem Erſuchen, mir den Vogel, falls er ſich 
dorthin gewandt, einzufangen.“ 

„Ganz richtig gehandelt,“ 
miſſar, zufrieden lächelnd. 

„Aber höchſt einfach,“ fuhr Wendel geſchmeichel 
fort; „mindeſtens verſtändig, weil im Uebrigen 
meine Ahnung mir zuflüſterte, daß mein Kleinod 
höchſt wahrſcheinlich noch in London ſich befinden 
werde, um die Papiere an den Mann zu brin- 
gen. Ich kalkulirte, daß mein vortrefflicher John 
Watſon, durch Freund Hunt wirkſam unterſtützt, 
die nöthigen Aufklärungen geben könne und müſſe. 
Ueberhaupt beſitzt wohl kein Ort der Welt beſſere 
Schlupfwinkel zum Verbergen als die große Stadt 
London. Weshalb alſo, ſo ſagte ich mir, ſollte 
Mr. North ſein koſtbares Leben anderswo aufs 


nickte der Kom⸗ 


wieder ge- Spiel ſetzen? — Mit der Polizei hatte ich mich 


vorher Schon offiziell in Verbindung geſetzt, nach- 
dem ich zu meinem größten Erſtaunen erfahren, 
daß dieſelbe noch keine Kenntniß von dem Morde 
erhalten; der vom Staatsanwalt dazu autoriſirte 
Kollege Hinze hatte ebenfalls auf eigene Fauſt 
operirt, obwohl die Bank von dem Raub der be- 
treffenden Werthpapiere benachrichtigt worden war 
und darnach bereits ihre Maßregeln getroffen 
hatte.“ 

Wendel erzählte nun die folgenden Ereigniſſe, 
wobei er der heldenmüthigen Mutter und den 
jungen Damen den Löwenantheil des Gelingens 
zuerkannte, was James ſofort bewog, Mutter 
und Braut zärtlich zu umarmen, welchem dank⸗ 
baren Beiſpiel die beiden Charley's, Onkel und 
Neffe, ehrlich nacheiferten. Kein Baxwell erklärte 
das für eine zweite hinterliſtige Ueberrumpelung, 
ergab ſich aber doch reſignirt in ihr Schickſal. 

„Und wie gelangten die Werthpapiere in Ihre 
Hände?“ fragte Charley Longfield, nachdem der 
Sturm gerührter Dankbarkeit ſich gelegt. 

„Ja, meine verehrten Herrſchaften, das iſt ein 
kleiner Roman für ſich,“ lachte Wendel, ſich ver- 
gnügt die Hände reibend, „und muß ich dabei 
ganz beſonders meinen Freund und Kollegen, Mr. 
Hunt, Ihrer Dankbarkeit empfehlen.“ 

„Aber, lieber Wendel, Sie ſcheinen in ſelbſt⸗ 
loſer Nächſtenliebe ja ganz und gar aufzugehen, 
bemerkte Reinick verwundert. 

„O, Herr Kommiſſar,“ verſetzte der kleine De- 
tektiv gekränkt, „haben Sie mich etwa für einen 
Egoiſten gehalten? Ich bin durchaus nicht wil⸗ 
lens, mein Licht unter den Scheffel zu ſtellen 
und meine eigenen Verdienſte zu ſchmälern. Im 
Gegentheil, denn ohne meine Gegenwart und 
meine Direktion ſäßen wir hier nicht ſo vergnügt 
beiſammen, da es keine Kleinigkeit war, einen 
ſolchen geriebenen Burſchen abzufangen und zum 
Geſtändniß zu bringen, reſp. durch Beweiſe zu 
überführen.“ 

„Herr Wendel ſoll leben!“ rief James, ſein 
Glas erhebend, und alle ſtießen begeiſtert mit dem 
Detektiv an. 

„Ich lege mein Verdienſt zur größten Hälfte 


beginnt den Sommerkurſus am 1. Mai. Auskunft und Programme durch 


DRIBURG 


hiquelle I. Ranges, 


Sta 


Frequenz: 


Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 


anderer Bäder. 


Milch, Kräutersä kohlensäurehal: 
Kaltwasserbehandlung. Saison vom 
durch die 


dukte sind das beste und wirksamste 


sowie der Prostata, gegen Diabetes 
mischen Rheumatismus etc. 
\ Mineralwässer 


Karlsbader 


Sprudelpastillen 


0 


) 


N 


von der Natur bevorzugier, geschützter, sowie 


sowie an Sumpffieber Leidende. 


rungen Leidende. M 


Heilmittel 


gegen alle Krankheiten des Magens, der Leber, Milz, Nieren, der Harnorgane, 


Sprudelsalz, kryst. u. pulr. 


. 
| N sind vorräthig in allen Mineralwasser-Handlungen, Droguerien und Apotheken. 
\ 


Karlsbader Mineralwasser-Versendung 
N, 


Die Direktion. 


Bahnstation der Altenbekener - Holzmindener Eisenbahn, un- 
mittelbar am Gebirgswald. 


vereinigt mit dem Kaiser-Wilhelm-Bade, Hersterquelle mit 0, 15% Erdsalzen, 
Kaiserquelle. Stahlbäder nach System Schwarz, Elektrische Bäder, Moorbäder 
mit 2.5% Schwefel. 


LL are: 
Terrainkurort. Molken und Massage. Blutarmuth, Hysterie, Frauenkrankheiten, Rhachitis und Skrophulose, 
amn Biasenkatarrh, Rheumatismus, Gicht, Lähmungen. 
Siene Orell-Füssli-Europäische Wanderbilder 92 und 93. 
. Saison 15. Mai bis 1. October. 
Freiberrlich von Sierstorpff-Cramm'sche Administration. 


Bad Elster 
im Königreich Sachſen, 


Eiſenbahnſtation zwiſchen Reichenbach in Sachſen und Eger in Böhmen. 
(1886 nen. 


5268 Perſonen.) 


Kurzeit vom 15. Mai bis 20. September. 


Für die vom 20. Auguſt an Eintreffenden halbe Kurtaxe und ermäßigte Bäderpreiſe. 
hi 1 Glauberſalzſäuerling (die Salzouelle). Trink und Badekuren. 
Mineralwaſſerbäder. Sprudelbäder. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. Täglich friſche Molken. 
Telegraphen⸗ und Poſtamt. Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 
2 Seine Lage in reichbewaldeter, ozonreicher Gegend mit reinſter, außerordentlich belebender Höhenluft von 
mäßigem Feuchtigkeitsgrade empfiehlt aber Elſter auch als Lufl⸗Kurort, ſowie für Nachkuren nach dem Gebrauche 
Mineralwaſſer⸗ und Moorerde⸗Verſandt. 


Proſpekte gratis und franko. 


Die Königliche Badedirektion. 


Saison g, Ahrthal- 
1. Mai bis bahn 
15, Octbr. 8 linksrh, 


Alkalische Therme, mildlösend und zugleich belebend. Nur das neueingerichtete Kurhotel mit Tarifpreisen, 
direct verbunden mit Bädern und Lesesaal, Mineralwasser, Eastillen und Sprudelsalz direct und durch die 
2 Niederlagen zu beziehen. 


Näheres durch die Aerzte und den Director. 


e- 


KARLSB AD. 


Seine weltberühmten Quellen u. 2 


Melitus, Blasenstein, Gicht, chro- 
Sprudelseife 

Karlsbader delt 
u. Laugensalz 


f 
ö 


im baierischen Hochland. 


nicht unterworfener klimatischer Alpenkurort für Lungen-, Nerven- und Herzkranke, 
pf e Terrainkurort. Seine Natron-, Schwefel- und Eisen- 
quellen haben sich in den mannigfachsten Krankheiten bewährt. Prospekt nebst Broschüre gratis. 


Dr. Sauer, Besitzer. 


staubfreier, dem schroffen Temperatur-Wechsel 


Wieſen⸗Verpachtung. 
Es ſollen die zu Finkenwalde und Kyowsthal bes 
legenen Liepman's Erben zu Hamburg gehörigen 
Wieſen für das Jahr 1887 im Lokale der Reſtaura⸗ 


i 
teurs Müller, Café Stettin in FJinkenwalde, 
am Montag, den 2. Mai d. J., 


Vormittags von 9 Uhr an, 
meiſtbietend verpachtet werden. 
Kyowsthal, im April 1887. 


Die Guts⸗ Verwaltung. 


Kriesen. 


Zu verkaufe 


Villa Sanssont 


im Badeorte 
Charlottenbrunn 
(Schleſien). 


Dieſe Villa ift durchweg malſiv erbaut und herrſchaft⸗ 
lich eingerichtet. — Die Zimmer wurden bisher von 
feineren Badegäſten mit Vorliebe gemiethet. — Zum 
Hauptgebäude mit Stallung, Wagenſchuppen ꝛc. gehört 
ferner ein beſonderes Schweizer⸗Häuschen mit Woh⸗ 
nungen, ein Garten mit Teich und fließendem Waſſer, 
ein Brunnen, ein Park mit Anlagen und ein Stück 
Acker. — Es iſt dies mit einem Worte, eine noble 
reizende Beſitzung in dem auch als Luftkurort ber‘ 
ten Bad Charlottenbrunn Dieſelbe eignet ſich e 
ſowohl als Ruheſitz für einen Rentier oder Penſtonair, 
wie für einen tüchtigen, unternehmenden Arzt zur An⸗ 
lage einer Heilanſtalt für Augen⸗, Lungen» ꝛc. Leidende, 
weil die hohe Lage eine ganz reine, abſolut ſtaubfreie 
Atmoſphäre bietet — Ebenſo eignet ſich dieſe Beſitzung 
für einen Eigenthümer, welcher die Zimmer an Bade⸗ 
gäſte vermiethen, oder irgend ein induſtrielles Unter⸗ 
nehmen darin begründen will. — Dieſe Beſttzung iſt 
Umſtände halber ſehr preiswürdig zu kaufen. — Kauf⸗ 
luſtige belieben ihre Adreſſe aufzugeben unter A. 11661 
an die Annoncen Expedition on Adolf Steiner 
in Hamburg, worauf ſofort Näheres mitgetheilt wird. 


Für den 


2 
Centraigesh. Hausgebrauch, Filialen 1. b. 
da wo Wein in kleineren Quantitäten und 

nur nach und nach getrunken wird, sind die 
Oswald Nier’s „Carafons“ 

d. h. ¼ Liter-Flasche meiner reinen, ungegypsten 
D Französ. Naturweine ea IN" 85. 

mit Patentverschluss n.Garantiemarke versehen, ® 
höchst bequem u.unentbehrlich, da der Wein darin 
nicht verderben kann und seine guten Eigenschaften 

is zum letzten Tropfen behält, 


Central-Geschäft in Stettin: 
Hl. Domstrasse 5. 


——— 


Gebrauch angenehm! Wirkuug sicher! 


Angenehmer. bequemer und Di 
ineralwässer, Bitterwässer un 
zumeist schädlichen Pillen etc. 

Erhältlich überati in den Apotheken. 
En gros in den Droguen- und Mineralwasserhand- 
lungen. Nur echt. wenn jede Dosis Lipp- 
mann s Schutzmarke trügt. Central - Versandt: 

Lippmann’s Apotheke, Karlsbad. 

Erhältlich in den Apotheken von Stettim, 
Anklam, Ferdinandshof, Fiddiehow, 
Pasewalk ete. 


dem Herrn Kommiſſar zu Füßen,“ ſagte Wendel 
alsdann. „Er war's, welcher die Sache energiſch 
in die Hand nahm und eine nächtliche Promenade 
mit Geſpenſtern wagte, die ich mein Leben lang 
nicht vergeſſen werde. Darf ich erzählen, Herr 
Kommiſſar?“ 

Dieſer warf einen Blick im Zimmer um- 
her; als er keinen Kellner erblickte, nickte er zu⸗ 
ſtimmend. 

„Aber die Sache bleibt unter uns, ſagte er, 
„erzählen Sie leiſe, mein lieber Wendel.“ 

Und Wendel erzählte mit halblauter Stimme 
von jener nächtlichen Inſpizirung in der Höhle 
des alten Longfield, daß die Zuhörer ein Grau- 
ſen überkam. 


bei dem furchtbaren Gedanken, ein wie ſchauer⸗ 
liches Leben ſein unſeliger Bruder bei all' dem 
Reichthum geführt, und wie glücklich er ohne die 
dämoniſchen Leidenſchaften des Haſſes, der Hab- 
ſucht, des ſchmutzigſten Geizes ſein Daſein hätte 
genießen können. 

„Nun, ſchloß Wendel feine Geſchichte, „wir 
bekamen einen Leitfaden in die Hand, und zu⸗ 


Charley Longſield war todtenbleich | ſeinem Poſten, — 
geworden, eine Thräne rann über ſeine Wange 


ſelben mir eine ſichere Fährte gab, weil ich daran 
ſofort in Mr. North meinen Mann erkannte. — 
Aber die Dokumentengeſchichte wollten Sie hören, 
meine Herrſchaften! Als ich an jenem verhäng- 
nißvollen Abend, wo der Mörder uns ins Garn 
lief, auf die Expedition im blauen Hecht verzich⸗ 
tete, um mir den Schotten in der Wohnung der 
reizenden Mrs. Shors anzuſehen, da inſtruirte 
ich natürlich den Kollegen Hunt. Dieſer begab 
ſich mit einer kleinen Polizeigarde dorthin. Die 
Leute waren ſämmtlich als Theerjacken verkleidet 
und Mr. Hunt ihr Steuermann. Sie traten 
lärmend auf, gaben viel Geld aus und umlager- 
ten den Schenktiſch. John Watſon war auf 
offenbar ſehr beklommen, da 
er alle Ankömmlinge ſcharf auf's Korn nahm, 
um die Verbündeten zu entdecken. Aber dit 
Theerjacke und die große rothe Naſe des Steuer- 
mannes waren zu natürlich, um die Organe der 
Polizei wittern zu laſſen, auch goßen die Kerle 
zu viel Brandy durch die Kehle. Unſer Steuer- 
mann ſaß dicht beim Wirth und ſchien nichts 
Weiteres zu ſehen als ſein Glas. Nun winkte 
der Wirth verſtohlen zu Watſon hinüber, der raſch 


gleich das Bild des Mörders, da der Blick des- herbeikam und nach Knight ſich erkundigte. „Er bleibt 


Verſende gegen Nachnahme von 

Sk 2,50 eine gutgehende Wanduhr ohne Wecker, 

i 3.— 5 = mit . 

A 7,50 . Sackuhr. 

Alle Uhren mit Zjähriger, ſchriftlicher Garantie 
franko und verzollt geliefert. 


Fritz Gloor, uhrendepot, 
(0. 281 B.) Baſel. 

Sport- und Gewerbe- Fischern 
empfehle mein großes Lager echt engliſcher, direkt im⸗ 
portirter Angelgeräthe. Ferner meine neuen ver⸗ 
zinkten, nie roſte den Draht⸗Fiſch⸗„Aal⸗ u⸗ Krebs 
reuſen. Großartiger Erfolg garantirt. Fiſchwitterung, 
lockt die Fiſche aus der Ferne herbei und reizt ſolche 
zum Anbeißen. Preiskourant pro 87, viele Neuheiten 
enthaltend, gratis und franko. 

RK. Fleehsenberger, Kaltennordheim. 


Drainröhren, glaſirte Thonröhren, 
glaſirte Viehkrippen und Schweinetröge, 
Schieferplatten und Dachſchiefer 


Bilfigft 
Albert Lentz, Stettin, 
Kloſterbof 21. 


Extra fette 
Harzer Kümmel-Käſe, 
Poſtkiſte, 5 ko, ca. 90 95 — — At 3,60 incl. und 
5 verfendet gegen Nachnahm 
Li. Benkenstein, Auedlinburg a. Harz. 
n Extra ff. 


Harzer Kümmel-Käse 


à Poſtkiſte, ca. 90—100 St., 3,60 A incl. franko ber 
ſendet unter Nachnahme 
Carl Rost, Quedlinburg a. H 


Eiſenbahnſchienen ik 


zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 
wor 3 zu 
br. Beermann, Fiſcherſtr. 16. 


& Bio Weile, 


Uhrmacher, 
Langebrückſtraße Nr. 4, Bollwerk-Eckt, 
Lager über 500 Taſchenuhren, 
empfiehlt und verſendet unter eg Garantie: 
Silb. Cylinderuhren von 15 bis 25 A 
Cylinder⸗Remontoiruhren von 21 bis 30 A., 
Anker⸗Remontoiruhren von 27 bis 50 A, 
Damen⸗Remontoiruhren von 22 bis 36 A, 
un eee von 30 bis => 4 
Herren⸗Remontoiruhren von 48 bis 600 


Größtes Ührketten⸗Lager 


im Gold, Silber, Talmi und Nickel, 
Panzer-Uhrketten, 


mtr von mir echt zu beziehen. 
e S e T 
m echtem Golde nicht zu en. re 
ſchriftliche Garantie. 


* Herren⸗Ketten 
Stück 5 M 
Damen⸗Ketten 
mit eleganter Quaſte 644 


Ural- grossk., pr. Ko. 46.00 
Cavlar, neu, Elb-, mittelk., 


„ 5.00 

Kieler FERN grosse, 40—45 pr. Postk. n 3.00 
kleine, ca. 145 „ 1 0 

Speokfinndern, ff., geräuch., van F 
Laohshäringe, ff., "haltbar, ar 30 Ko.-Klat. 3.50 
ca. "200. 2¼ Ko.-Kist. „2.00 

Kiel. Sprot ten, pr. 2 K. & g. 50, pr. AK. „ 6.50 
Russ. e ea 7 7 2 à 200 pr. F. „3.00 
Sele -Aal, dick, ½ Pos 6, ½ Postf. „ 3.50 
Pisohroulade, Rollmops, K. 1 5 ca. 40 pr. F. „ 3.25 
Blippfisch, getr., weisse, flache, pr. Postp. „3.75 
risohe Schellf. „ausgew. 7b. BR „3.25 


* 


Seedorsch, 
Seefische, Schell. Seezung. 
sollfr. u. franco per Postnachn. Händlern bill, RN: 
E. H. Schulz, Altona b. Hamburg. Etabl. 1864, 


Schaufenster-Rouleaux 


aller Arten 
in Holzdraht und Leinen 


empfiehlt 
zu Fabrikpreisen 


“ 2 

Max Löwe, 
Wachstuch-, Teppich- und Rouleaux-Fabrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


Dr. Spranger'sche Heilsalbe 
benimmt ſofort Hitze und Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht jedes Ge⸗ 
ſchwür ohne Erweichungsmittel und ohne zu ſchmei⸗ 
— aſt ſchmerzlos auf. Heilt in — Zeit böſt 

Karfunkel, veraltete Beinthäben, bafeingen, 
Brot ſchäden randwunden aufg faeipenn 
te, Bei Huften, Stickhuſten, Diphtheritis, „ Meißen 
Sede ch. Gelenkrheumatſsmus tritt ſofori 


erung ein. Zu haben in den bekannten Apothe⸗ 
Hauptdepot: a. 3 Stralauer 
— 47, ö Schachtel 50 


Eröffnung Ende April. 


1235 Fuss über dem Meeresspiegel. 


Douche- und Dampfbäder. 
sandtbrunnen aller übrigen bewährten Quellen. 
Künstler-Concerte, Theater ete. etc. 
Jede gewünschte Auskunft ertheilt bereitwilligst sofort die 


Jean Fränkel 


Bank- Geschäft 


Friedrichstrasse 180 BERLIN W. Ecke der Jaubenstr. 


Reichsbank-Giro-Conto * Telephon No. 6057 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Bedingungen. 
en Strömung auszunutzen, führe ich, da sich oft 
ch per Cassa gehandelt werden, am meisten 


Scholz. 


Export- Cie für Deutschen Cognac 


Leistupgsfählgste Bezugsquelle. 


Sehluss im Oktober. 


r De a A ea a ae nn ia 
lange aus,“ meinte der Wirth; „hat mir geſchrieben, 
Euch nichts ohne ſeine Erlaubniß zu verabfolgen.“ 
„Haben Sie die Papiere hier?“ fragte 
Watſon halblaut. „Ja, mich reut ſchon die 
Geſchichte, will ihm heute den Vertrag kündigen,“ 
ſagte der Wirth, indem er ein Päckchen aus 
einem Kaſten zog. „Muß aber doch warten, bis 
Knight hier iſt, da er jedenfalls kommt.“ 
Der Steuermann forderte mit lallender Stimme 
mehr Brandy. — So verging eine halbe Stunde; 
wo die Leute den Schnaps ließen, war unſerem 
Watſon unerklärlich, aber ſie tranken fort und 
fort, weil ſie denſelben in eine Blechbüchſe, die 
in ihrer Bruſttaſche ſteckte, unvermerkt hinein⸗ 
gegoſſen. Mittlerweile hatten wir den Mr. North 
dingfeſt gemacht, und trieb es mich nun nach 
dem „Blauen Hecht“. Ich ſchlüpfte alſo in einen 
alten Mantel, den ich ſchon einmal benutzte, 
warf mich in ein Kab und jagte hinunter nach 
Southwark. Im „Blauen Hecht“ ging's luſtig 
her, die Theerjacken warfen Alles hinaus, was 
ihnen nicht paßte, da der Wirth ſonſt über eine 
zu große Macht, die im letzten Augenblicke die 
Lampen ausblaſen würde, zu gebieten hatte. Ich 
näherte mich dem Steuermann, der den Wirth 


Bad Cudowa. , Meuzekener- cle ge, 


Post- und Telegraphen-Station. 


Retour- und Saisonbillets 45 Tage 


gültig bis Halbstadt. 


Einzige Arsen-Eisenquelle Deutschlands. 
armuth, Blelehsueht, Dyspepsie, Neuralgien, Neurasthenie Rückenmarkleiden (Li ihmungen), 
Herzkrankheiten, Rheumatismus und Frauenkrankheiten. Vorzügliche Moor-, Stahl-, Gas- 
Elektrotherapie, Massage, Milch- und Molkenkuren. 
Täglich Concerte, Reunions, Kinder- 


Badeärzte: 


Um die Chancen der jeweili 
gerade die Papiere, welche eigent 


f 
Zeitgeschäfte 


resume, sowie meine Brochüre: 


Geh. San.-Rath Dr. 6. 


zu gewinnbringenden Transactionen eignen, 
aus. — Kostenfreie Controle verloosbarer Effeeten, Cou- 
pons-Einlösung eto. — Versicherung gegen Verloosung er- 
folgt zu den billigsten Sätzen. — Mein täglich erscheinendes n Börsen- 
„Capitalsanlage und 
besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Prämiengeschäfte“ 0 eitgeschäfte mit 
beschränktem Risieo) versende ich gratis und franco. 


Bewährt seit dem Jahre 1622 gegen Blut- 


Trinkkuren, auch Ver- 
und Waldfeste, 
Scholz, Dr. J. Jacob, Dr. F. 
BADE- DIREKTION. 


auch in diesen Papieren 


eculation mit 


Erſte 


Ppommerſche Lotterie 


(Oberwieker Kirche). 
2200 Gewinne im Werthe von 60,000 Mark. 


1 Gewinn im Werthe won 20000 % 
„„ ⅛ 
1 * * * * 1000 L2 


Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 
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Berlin M. J 1 . Rex. Jägerstr. 4950 
Thee's neuester Ernte. 


E Als besonders beliebt empfehle ich: 
eh Un. d Pfund Mk. 2, 00, 2,50, 3,00, 4,00, 5,00 und 68,00. 
Moning Congo & Pfund Mk. 2, 00, 2,50, 3,00, 4,00 und 6,00. 
Melange (aus Souchong, Congo und Pecco) à Pfund Mk. 4,00, 6,00 undi9, 00. 


Thee-Grus 3 Pfund Mk. 2,00, 2,40 und 3,00. 
In blombirten Packeten & 1/,, 1½, ½ Pfund mit meiner Firma und Preis versehen. 


u. ſ. w. u. ſ. w. 5 
Ziehung unwiderruflich am 12. Mai d. J. 
Looſe à 1 Mark find zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesorten wie Muster jederzeit 
franko und gratis. 


Niederlagen in den meisten städten Deutschlands. 


1 


4 Gew. im Werthe von je 500 % 2000 Ak 
5 [3 * * „ 300 „ 1500 „ 
2 » „ 5 20 29 „ 
KO re 2065800... 10007 

“ „ r 50 „ 1000 


Berlin 80., F. Roeder. 


Köln a, kh. 


Producte überall vorrüthig 


in 5 Spitzenbreiten 
ist und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen und Imitationen die 


anerkannt beste Bureau- und Komtoirieider. 


Jeder Versueh wird diese Empfehlung rechtfertigen. 
Handlungen des In- und Auslandes zu beziehen. 


* 


S.ROEDER’S > 
‚BREMER BÖRSENFEDER 


Durch alle Sehreib wsaren- 


Königl. Hollieferant. 


ner Stellenſuchende jeden Berufs plaeirt 
bahnſtraße 25. 


N. 9 


— waren die Lampen in ſicherer Wacht, 


ſchnell Reuter's Bureau in Dresden, Reit⸗ als Hauslehrer und erbittet Ad 
in der Expediti on dieſes Blattes, king 5 8. 


FF 


eben verlaſſen wollte, um ſich mit feinen Leuten 
ſcheinbar zu entfernen. John Watſon, der mich 
erkannte, zog ſich etwas zurück. Ohne Wei⸗ 
teres ſchlug ich dem Steuermann auf die Schul- 
ter und ſagte: „Alter Haifiſch, Dein Kapitän 
iſt vor Anker gegangen!“ Raſch ſich aufrichtend, 
gab er ſeinen Leuten einen Wink, und im Nu 
während 
die Hälfte der Matroſen ſich um den Schanktiſch 
poſtirte. Das war ſo blitzſchnell vor ſich gegan⸗ 
gen, daß der Wirth es nicht einmal bemerkt 
hatte. In der nächſten Minute lag er ſchon am 
Boden, während das erwähnte Päckchen ſich in 
des Steuermanns Händen befand. Ich öffnete 
daſſelbe und ſah meine Hoffnung erfüllt und den 
ganzen Schatz vor mir liegen. Na, meine 
Herrſchaften, das Uebrige können Sie ſich den⸗ 
ken,“ ſetzte er mit einem Lächeln hinzu, „der 
Wirth zum „Blauen Hecht“ erhielt einige Zelt, 
um fern von Madrid über ſein Schickſal nach⸗ 
zudenken, während Mr. Hunt ſeiner Belohnung 
noch harrt.“ 


(Schluß folgt.) 


Brünner 
Schafwoll- Loden, 


an, drapp. und braun, 


gr 
vorzüglich geeignet für Damenkleider, 


10 eter ark 5 


verſendet mit Nachnahme oder gegen vorherige 
Einſendung des Betrages 


Emil Storch, Wien, 


Adlergaſſe 1 mi 


Die Mal Extrakt⸗ Präparate 


(Extrakt und Karamellen) 
von L. H. Pietsch & Co. 


in Breslau 
ch durch 1 Eigenſchaft, bei Katarrhen, 
Fan Heiſerkeit und anderen Erkältungs⸗ 
ankheiten der . reizmil⸗ 
dernd und ſchleimlöſend zu wirken und jedes dieſer 
Uebel einer baldigen, vollſtändigen Genefung 
entgegen zu 4 Be beliebt * 80 
Verſchleimung, Druck, Rauhheit und Kitzel 
im Halſe wirkt oft ſchon ein Löffel Alger 
oder eine Karamelle lindernd und ra. 


Malz⸗Extrakt in Fl. à % 1, 1,75 und 2,50. 
n nur in Beuteln (niemals If) 
ne 0, 5 und N Zu eee Stettin in 


T. W. Bellberg, 
Weinhandlung, 


Stettin, „ehe, 


lt 
billigſt und in 1 Beſchaffenheit direkl 


Moſel⸗, Rhein⸗ und 
Ungar⸗Weine, 
kleine Bordeaux⸗ und ſpaniſche 


Weine it. 


Von beſſeren und feinſten Medoc Weinen halte 
ine große Auswahl von 


. T. Pflüg 
(Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers) 
in Lübeck in Niederlage. 
Bm empfehle ar geräumigen Weinſtuben im 
er zur Weinprobe. 


Süperphosphat, pro Ctr. 5 Mk., 
Chile⸗Salpeter und Kainit 


billigſt, offerirt 


Albert Lentz, Stettin, 
Kloſterhof 21. 


F. SOENNECKEN’s 


BRIEFORDNER 


D. Reichs-Patent 


Die Registrierung 


kann zu jeder Zeit Apparate: 
begonnen werden. ss 12 20 30 


System Soennecken: I. 8,25 12 — 19,50 29,50 42.— 
Shannon: — 27 — 53.— 101, — 165,— 245. 
Dabei ist Soennnecken' 8 System viel praktischer 
als das amerik. Jeder Versuch wird vollauf be- 
friedigen. — Rückgabe gestattet. — In allen Schreib- 
warenhandl. vorräthig, wo nicht, liefern wir direkt. 
F. SOENNECKEN’s WERLAG, BONN. 
Berlin — Leipzig. 
jeglicher Art 


Gummiwaaren wn 


verſendet E. Kröning, Magdeburg. 
Katalog gegen Porto — 2 


probat gegen graue und rothe Haare, à Fl. 
75, 150, 200 H ausſchließlich Portobetrag. 


Carl Licht, 5 Dresden N. 


jung., ſtrehſamer Lehrer 156 ur 
r. unter 


Ein ſem. geb., 


22 


